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Ju land. 

Berlin, den 14. März. Se. Majeſtät der König haben Aller, 
gnädigſt geruht: dem Koͤuigl. Niederländiſchen Kammerherrn und Ge— 
ſandten am Spaniſchen Hofe, Baron von Groveſtins, den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Geheimen Juſſiz, und 
Ober-Landesgerichts⸗Rath Freiherrn von Kottw iz zu Breslau den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie den beiden 
Fluͤgel⸗Adjutanten des Kurfürſteu von Heſſen Koͤnigl. Hoheit, Oberſt— 
Lieutenaut von Kaltenborn und Premier-Lieutenant von E ſch⸗ 


wege, den Rothen Adler Orden, Erſterem der dritten und Letzterem 
der vierten Klaſſe, zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Anguſt von Sulkow 
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Berlin, den 13. März. Ein heute Morgen ausgegebenes Ex⸗ 
trablatt der Deutſchen Reform bringt Folgendes: 

„Geſtern iſt hier aus Frankfurt eine telegraphiſche Depeſche ſol⸗ 
genden Inhalts eingetroffen: . 

„„Frankfurt, den 12. März. Beim Be 
zung bat der Badener Abgeordnete Welcker den dringlichen Antrag 
geſtellt, die Verfaſſung nach dem vorliegenden Ausſchußbericht durch 
einen einzigen Geſammtbeſchluß anzunehmen, die Kalſerwürde erblich 
Preußen zu übertragen, ſämmtliche Fürſten Deulſchlands zum Beitritt 
einzuladen und dem König von Preußen vermittelſt einer großen De⸗ 
putation dieſen Beſchluß vorzuttagen. 

Zur Begründung der Dringlichkeit wurde 


= . mig gewährt und der Antrag ſelbſt zum Druck befoͤr⸗ 
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ation gewählt ſei, um dem Könige dieſen wichtigen Beſchluß 
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chen haben ($- 40.), ſo haben ſie den vierten Theil der Plaͤtze für 
diejenigen frei zu laſſen, welche dem Vereine fremd find. 8. 5. Die 
Ortspolizeibehörde iſt befugt, in jede ſolche Verſammlung zwei Pos 
lizeibeamte oder zwei durch beſondere Abzeichen ertennbare Abgeord⸗ 
nete zu ſenden, denen ein angemeſſener Platz nach ihrer Wahl einzu— 
räumen iſt, und welche ermaͤchtigt find, über alle ihre Wahrnehmun« 
gen eine Verhandlung aufzunehmen. ß. 7. Die Vorſteher, Unter- 
nehmer, Ordner oder Leiter der Verſammlung dürfen nicht geſtatten, 
daß in derſelben Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, welche eine 
Aufteizung oder Aufforderung zu einer firafbaren Handlung enthal- 
ten. 8. 8. Verſammlungen, deren Verhandlungen wider die Vor⸗ 
ſchriften des §. 7. verſtoßen, oder ein Verbrechen in ſich ſchließen, 
ſind die Abgeordneten der Polizeibehörde ſofort aufzulöſen befugt; ſie 
konnen den Uebertreter des Geſetzes verhaften, und Jeder in ber Ver— 
ſammlung ift verpflichtet, ihnen bei Ausübung ihres Amtes auf Er— 
fordern Beiftand zu leiſten. S. 10. Die Vorſteher ſolcher Vereine, 


welche eine Einwirkung auf Öffentliche Angelegenheiten bezwecken, find 
verpflichtet, die Statuten und Urtunden über Bildung, Verfaſſung 


und Wirkſamkeit des Vereins, ſo wie alle Abaͤnderungen binnen 24 
Stunden, nachdem ſie zu Stande gekommen, der Ortspolizeibehoͤrde 
zur Keuntnißnahme einzureichen, derſelben auch auf Erfordern jede 
darauf bezügliche Auskunft zu ertheilen. §. 12. Die Beſtimmungen 
der 98. 2. bie 9. dieſes Geſetzes finden bei Verſammlungen unter freiem 
Himmel auch dann Anwendung, wenn darin andere, als öffentliche 
Angelegenheiten erörtert oder berathen werden. F. 13. Die Orts⸗ 
polizeibehoͤrde iſt befugt, dergleichen Verſammlungen zu verbieten, 
wenn fie dieſelben für die öffentliche Sicherheit oder Ordnung gefaͤhr⸗ 
lich erachtet. 8. 14. Während der ganzen Dauer der Sitzungs⸗ 
Periode beider Kammern der Volksvertretung dürfen innerhalb der 
Entfernung von fünf Meilen von dem Orte des Sitzes derſelben 
Verſammlungen unter freiem Himmel nicht ſtattfinden. §. 18. Wer 
den in den 88. 7. und 9. gegebenen Beſlimmungen zuwiderhandelt, 
hat Geldbuße bis zu 200 Athlr. oder Gefängniß bis zu ſechs Mo⸗ 
naten verwirkt. §. 22. Wer an öffentlichen Orten oder bei öſſentli— 
chen Zuſammenkünften Erkennungs⸗ oder Verſammlungszeichen, oder 
ſouſtige äußere Abzeichen, welche zur Aufrechthaltung der oͤffentlichen 
Ruhe und Sicherheit durch Geſetz oder Verordnungen der Ortspoli⸗ 
zeibchörde verboten worden ſind, trägt, ausſtellt, verkauft oder auf 


ſonſtige Weiſe verbreitet, wird mit Gefaͤngniß bis zu einem Jahre 
beſtraft. 


II. Geſetz „Entwurf, betreffend das Recht durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darftellung feine Gedanken frei zu Aus 
ßern. §. 1. Auf jeder Druckſchrift muß der Name und Wohnort des 
Druckers enthalten ſein. Außerdem muß auf Druckſchriften, welche 
für den Bauhandel oder zu weiterer Verbreitung im Publikum 
beſtimmt find, auch der Name und Wohnort des Verlegers oder 
Kommiſſtonairs, oder endlich des Verfaſſers oder Herausgebers, 
welcher ein Werk im Selbſtverlag erſcheinen läßt, genannt ſein. 
$. 6. Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in monatlichen oder 
kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift, welche Anzeigen aufnimmt, 
iſt verpflichtet, jede ihm von offentlichen Behörden zu dieſem Zwecke 
mitgetheilte amtliche Bekanntmachung in das naͤchſte Stuck aufzuneh⸗ 
men. Ebenſo iſt der Herausgeber einer Zeitung oder einer in mos 
natlichen oder kürzeren Friſten erſcheinenden Zeitſchrift verpflichtet, 
Entgegnungen, zu welchen ſich die betheiligte Staatsbehörde verau⸗ 
laßt findet, in das nächſte Stück des Blattes koſteufrei aufzunehmen 
und ſolchen Entgegnungen den gleichen Platz anzuweiſen, an wel 
chem ſich der angreifende Artikel befunden hat. Daſſelbe gilt von den 
Entgegnungen ſolcher Privatperſonen, welche in der Zeitſchrift An⸗ 
griffe erlitten haben. Ueberſteigt der Umfang der Entgegnung 
den Umfang des Artikels, auf welchen die Entgegnung ſich bezieht, 
fo find für die üͤberſchießenden Zeilen Einrückungsgebühren zu zahlen. 
§. 8. Für den Inhalt einer Druckſchrift iſt zumächft der Verfaſſer vers 
antwortlich, wenn er bekannt iſt und er ſich zugleich im Bereiche der 
richterlichen Gewalt des Staates befindet. Fehlt es an einer dieſer 
Vorausſetzungen, oder wird erwieſen, daß die Veroffentlichung wider 
Wiſſen und Willen des Verfaſſers erfolgt iſt, ſo trifft die Verantwort⸗ 
lichkeit, ohne daß es eines weiteren Nachweiſes der Complicität (Mit- 
ſchuld) bedarf, den Herausgeber; fie geht weiter auf den Verleger 
oder Kommifflonär, auf den Drucker und auf den Verbreiter, und 
zwar in dieſer Reihenfolge über, inſofern der vorher Verantwortliche 
nicht bekannt oder nicht im Bereiche der richterlichen Gewalt des Staa⸗ 
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tes iſt. §. 11. Wer auf eine der im §. 9 angeführten Weiſen: 
1) thatſaͤchliche Unwahrheiten, ſei es mittelſt Erdichtung von Thatſa⸗ 
chen, ſei es mittelſt Entſtellung wahrer Thatſachen, anführt oder ver⸗ 
breitet, welche in der Vorausſetzung ihrer Wahrheit geeignet wären, 
Haß oder Verachtung gegen die Einrichtung des Staates oder die 
Staatsregierung zu begründen; 3) über die geſetzlich beſtehende Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft oder ihre Lehren, Einrichtungen oder ai 
einer Weife ſich ausläßt, welche Haß oder Verachtung gegen dieſelbe 
zu verbreiten geeignet wäre, wird mit OGeſängniß bis zu zwei = 
beſtraſt. $. 12. Wer durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche 
oder andere Darſtellung die Ehrfurcht gegen den König verletzt, wird 
mit Gefaͤugniß von zwei Monaten bis zu fünf Jahren beſtraft. Glei⸗ 
che Strafe trifft denjenigen, welcher in der oben angegebenen Weiſe 
die Königin beleidigt. Wer auf dieſelbe Weiſe den Thronfolger, ein 
anderes Mitglied des Koͤniglichen Hauſes oder das Oberhaupt eines 
Deutſchen Staates beleidigt, wird mit Gefängniß von einem Monate 
bis zu drei Jahren beſtraft. §. 13. Wer in Beziehung auf einen 
Audern unwahre Thatſachen behauptet oder verbreitet, welche denſel⸗ 
ben in der öffentlichen Meinung dem Haſſe oder der Verachtung aus⸗ 
iuſetzen geeignet find, macht ſich der Verläumdung ſchuldig. §. 19. 
Wer 1) eine der beiden Kammern, 2) ein Mitglied der beiden Kam⸗ 
mern während der Dauer ihrer Sitzungen oder einen Geſchworenen, 
3) eiue fonftige politiſche Körperſchaft, eine öffentliche Behörde, ein 
Mitglied derſelben, einen öffentlichen Beamten, einen Religionsdiener, 
oder ein Mitglied der bewaffneten Macht, in Beziehung auf ihren Beruf⸗ 
oder während ſie in der Ausübung der Verrichtungen ihres Bexufs begrif⸗ 
fen ſind, durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder ander Dar. 
ftellung beleidigt: wird mit Gefanguiß bis zu neun Monaten beſtraft 
§. 21. Wer Druckſchriften (§. 2.) verkauft, vertheilt, oder ſonſt ver⸗ 
breitet, oder öffentlich ausſtellt, oder anſchlägt, welche die guten Sitten 
verletzen, wird mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern, oder Gefaͤng⸗ 
niß bis zu einem Jahre beſtraft. §. 23. Wird durch Urtheil eine 
Druckſchriſt als ſtrafbar erklärt (gg. 20, 21, 22), ſo iſt zugleich die 
Beſchlagnahme und die Vernichtung aller vorfindlichen Exemplare und 
der dazu beſtimmten Platten und Formen auszusprechen. 

Der Ill. Geſez⸗Entwurf, betreffend: das Anheften von An 
ſchlagezetteln und Plakaten in Städten und Ortſchaften, ſo wie den 
Verkauf oder das Vertheilen von Druckſchriften oder bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen in öffentlichen Straßen. 


AZC Berlin, den 12. März. Wir gaben ſchon vor länger 
rer Zeit die Mittheilung, daß dem Vernehmen nach der Dänifche 
Friede auf die Bedingungen abgeſchloſſen werden ſolle, daß Holſtein 
Deutſch, Schleswig Däuiſch werde, und Deutſchland an Daͤnemark 
4 Millionen Thaler Kriegskoſten bezahle. Wir bezeichneten damals 
dieſe Mittheilung ſelbſt als ein ſehr vages Gerücht, haben aber jetzt 
Grund anzunehmen, daß fie doch wohl etwas mehr als bloßes Ge⸗ 
rücht in! 

— Bertits am Ende des vorigen Monats gedachten wir ge⸗ 
heimer Verhandlungen, welche zwiſchen den Continental⸗Mächten über 
die Integrität der Friedenstraktate von 1815 ſchwebten und knüpften 
hieran fpäter die Mittheilung einer Ruſſiſchen Note, welche jede Ver⸗ 
Änderung der Verträge von 1815 für einen Völkerrechtsbruch erklaͤre. 
Man hat dieſe Note namentlich von Frankfurt aus in Abrede geſtellt. 
Wir können jetzt die allerbeſtimmteſte Verſicherung erthellen, 
daß jene Note hier in Berlin übergeben iſt, und wir fügen hinzu, daß 
dies Faktum unter gewiſſen Eventualitäten ſchr bald ein ofſizielles 
ſein wird. 

Berlin, den 12. März. Vor längerer Zeit war der bekannte 
Hofſchauſpieler L. Schneider als Redacteur des „Soldatenfreundes“ 
des Nachdrucks einer bei dem Buchhändler Springer erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre angeklagt und wurde in erſter Inſtanz freigeſprochen, dagegen 
in zweiter Juftanz verurtheilt. Der Angeklagte verfolgte den Prozeß 
in dritter Inſtanz und das Geheime Ober» Tribunal beftätigte den 
Spruch des erſten Richters. Das letztere Erkenntniß iſt von den Hrn. 
Waldeck und Gneiſt abgefaßt. 2 

— Der Abgeordnete Wefendond wird den we en 
beleidigung angeflagten und inhaftirten 1 = — Ter, 
Korreſpondenz, Dr. Heilberg, in dem am 21. d. 


mine vertheidigen. Thee's der Minifter erregen 

— Die Einladungen zu —5 Wie früher Hr. v. Man⸗ 
durch ihre Salt peut der Staats» Minifter von der Heydt 
2 ur Herren Abgeordneten, welche ihn mit ihrem 
7 7 


Beſuch beehren wollen, auf Mittwoch, den 14. März um 84 Uhr 
zum Thee ergebenſt einzuladen.“ 

— Die Miniſter Graf Brandenburg und v. Strotha erſchie⸗ 
nen wieder in Uniform mit dem Degen an der Seite in der Kam⸗ 
mer. Diejenigen Mitglieder der Kammer, welche kürzlich Ver⸗ 
wahrung gegen das Tragen der Waffen in der Kammer bei dem 
Präſidenten ohne Erfolg einlegten, werden die Sache demnächſt 
von der Tribüne herab urgiren. 

— Die Einführung der Geſchwornengerichte, welche 
bereits mit dem 1. April d. J. geſchehen ſollte, iſt durch eine 
unterm heutigen Tage erlaſſene Verfügung des Ju⸗ 
flizminifiers bis auf Weiteres ſiſtirt worden. Die ans 
derweitige Organiſation der Gerichte ſoll indeß ihren ungeſtörten 
Fortgang nehmen. 2 

— Der Student Schlöffel, welcher bekanntlich vor länge⸗ 
rer Zeit von der Eitadelle zu Magdeburg, wo er eine 6monatliche 
Strafe abbüßte, entwich, ſoll brieflichen Nachrichten an mehrere ſei⸗ 
ner hiefigen Freunde zufolge ſich gegenwärtig in Ungarn aufhal⸗ 
ten, und als Huſar unter General Bem dienen. 

— An die Rovemberereigniffe wird ſich wie es ſcheint, ein 
weit verzweigter Kriminalprozeß knüpfen. Wenigſtens iſt der 
Staatsanwalt mit umfaſſenden Vorunterſuchungen beſchäftigt, zu 
welchen zahlreiche Angehörige aller Stände vorgeladen werden. Die 
Ermittelungen beziehen ſich meiſtens auf Vorgänge, welche ſich am 
Tage vor dem Einrücken des General v. Wrangel, ſowie in der 
nächſtfolgenden Nacht und ſpäter bis zur Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes ereignet haben. In dieſen Tagen war bekanntlich 
die Aufregung in allen Kreiſen ſehr groß, und es iſt in großen und 
kleinen Kreiſen und Verſammlungen manches gethan und gefpro= 
chen, was mit einem feſten, geordneten Rechts-Zuſtande unverträg⸗ 
lich fein würde. Beſonders hatte ſich der Bürgerwehr große Auf⸗ 
regung bemächtigt und dieſelbe war, wie bekannt, noch am Tage 
des Einrückens des General v. Wrangel entſchloſſen, ſich ihm, zum 
Schutz der National⸗Verſammlung, mit gewaffneter Fauſt entge⸗ 
genzuſetzen. 

CE Berlin, den 12. März. An einem von Rußlaud her 
uns drohenden Kriege zweifelt hier faſt Niemand mehr; aber nur 
ſehr wenige blicken in dieſer Angelegenheit fo düſter, als der Ver⸗ 
faſſer des Leitarlikels in der neueſten Nr. der Ober⸗Poſtamts-Zei⸗ 
tung. Der Verfaſſer jenes Artikels fürchtet, Deutſchland oder gar 

lein⸗Deutſchland werde allein daſtehn in dieſem Kampfe gegen die 
ereinte Macht Rußlands und Oeſterreichs. Wir können uns die⸗ 
er Furcht nicht anſchließen, denn ein Krieg Deutſchlands gegen 
Rußland und Oeſterreich iſt ein Krieg des geſammten Weſtens gegen 
den Oſten, ein Krieg der Civiliſation gegen die Barbarei, ein Krieg der 
Freiheit gegen den Despotismus; und in einem ſolchen Kriege ſollten 
nicht alle jene Völker Europas, die ſtolz auf ihre Givilifation und 
Freiheit ſind, auf unſerer Seite ſtehen? Wir zweifeln nicht, daß die 
augenblicklichen Regierungen Frankreichs und Englands in Berüds 
ſichtigung ihres Privatvortheils vielleicht eine Weile ſchwankend 
ſein werden, auf welche Seite ſie ſich ſtellen ſollen, aber ſchon dieſes 
Schwanken würde fie zum Sturze und die Völker auf unſere Seite 
bringen. Wir zweifeln ſogar nicht, daß einige deutſche Regierun⸗ 
gen privatliche Sondergelüſte gegen Preußen und ſeine Verbünde⸗ 
ten werden laut werden laſſen; dem aber dürfen wir noch ruhiger 
entgegenſehen, als einer Verbindung Frankreichs und Englands 
mit der Barbarei und dem Despotismus des Oſtens. — Doch 
ſetzen wir den ſchlimmſten Fall; Deutſchland, ja Preußen 
uud feine kleineren Nachbarſtaaten müſſen den Kampf allein 
aufnehmen, auch dann ſehen wir nicht, weshalb wir uns 
fürchten ſollen. Wir würden dann einen Kampf zu beſtehen 
haben, wie einſt das viel kleinere Griechenland gegen Perſien. Der 
en würde derfelbe fein. Oder lieben die Deutſchen weniger 
ihr Vaterland, weniger ihre Freiheit und ihre Ehre, als die alten 
Griechen? Sie haben 1813 das Gegenthell bewieſen und wir ſind 
ſeitdem nicht entartet. Dieſer Krieg wird dem Deutſchen Volke 
feine alte Aufgabe wieder zu Gemüthe führen. Wir werden uns 
erinnern, daß unſere Vorfahren die Civiliſation an die Elbe, an 
die Oder und in die Länder im Süden der Oſtſee getragen haben, 
und daß unſere Aufgabe iſt, ehrenvell zu vollenden, was unſere 
Vorfahren ſo ruhmvoll begonnen haben. Man hat Preußen oft 
das Mazedonien Deutſchlands genannt. Wohl, wir laſſen uns 
den Vergleich gefallen. Haben wir bis jetzt Philippe genug gehabt, 
fo wird auch der Ale rander nicht fehlen, der die Deutſchen Waffen 
ſtegreich gegen Deutſchlands Perfien tragen wird. 


Berlin, den 13. März. Die Nachricht, daß eine Note der 
Ruſſtſchen Regierung bei unſerem Cabinet eingegangen fei, welche 
ſich für die Aufrechterhaltung der Verträge von 1815 ausſpricht, 
gewinnt von Tage zu Tage mehr an Glaubhaftigkeit, oder, genauer 
geſagt, an Gläubigen. 

— Die Adreß⸗Commiſſton der zweiten Kammer verfammelte 
ſich am 10. Abends zu einer erſten Sigung unter dem Vorſitz des 
Präſtdenten Grabow. Zum Stellvertreter des Vorſttzenden wurde 
der Abgeordnete v. VBodelſchwingh, zum Secretair Hr. Mül⸗ 
ler (Siegen) und zu deſſen Stellvertreter Or. Grodd ed ernannt. 
Um wenigſtens eine äußere Ordnung in die wahrſcheinlich ſehr ab- 
weichenden Anſichten zu bringen, wurde die allgemeine Debatte, 
mit Rückſicht auf die Thronrede, zuvörderſt in vier Theile geſon⸗ 
dert; 1) Verfaſſungsfrage, 2) Unterſuchung über den Belagerungs⸗ 
zuſtand, 3) Deutſche Frage, 4) Däniſche Frage. Es kam indeß 
von dieſen Punkten zunächſt nur der erſie zur Erörterung. Nach 
längerer, theilweiſe lebhafter Debatte wurde beſchloſſen, daß die 
Adreſſe das Verhältniß des Landes zur Verfaſſung vom 5. Dezbr. 
klar und bündig ausſpreche. Darüber aber, ob die Verfaſſung 
rechtsgültig, gültig oder geltend ſei, und wann ſte dies geworden 
— ob ſchon im Moment der Octroyirung, oder erſt durch Voll⸗ 
ziehung der Wahlen — oder aber, ob fie erſt rechtsgültig werde 
durch Acceptation Seitens der Kammern und Vollziehung neuer 
Wahlen, zeigte ſich die allergrößte Verſchiedenheit der Anſichten, 
doch blieb der Antrag, eine Verwahrung gegen die Gültigkeit ein⸗ 
zulegen, in der Minorität. Es wird hierüber wahrſcheinlich zu 
einem Votum der Majorität und der Minorität kommen. — Die 
Oppoſttion hat, wie ſchon nach früheren Mittheilungen in Ausſicht 
fand, nunmehr definitiv beſchloſſen, einen eigenen Adreß⸗Entwurf 
vorzulegen, Waldeck, d' Eſter, Lipeti und Grün haben die 
Ausarbeitung übernommen. — Am 10. Abends fanden wieder 
mehrere Fraktionsverſammlungen der Linken in engeren Kreiſen 
Slett, ohne daß es bereits zu festeren Organiſationen gekommen 
wäre. 
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Hamburg, den 12. März. Die Parteinngen in unſerer Kon⸗ 
ſtitnante gewinnen eine immer ſchroffere Geſtalt und wenn nicht bald 
der Geiſt der Mäßigung und der vernünftigen Weltanſchanung in 
unſere verfaſſunggebende Verſammlung einziehen, ſo dürfte wohl um⸗ 
gehend ihre Auflöſung erfolgen. Zwei Abgeordnete, die Herten Dr. 
Trittau und Wille (letzterer Mitredacteut der Börjenhalle), has 
ben ſich wegen einer gegenſeitigen Beſchimpfung in den Abtheilungs⸗ 
Sitzungen heute Vormittag im Wandsbecker Gehoͤlz zum Duell auf 
Schußwaffe eingefunden, wobei Dr. Wille eine leichte Verwundung 
am rechten Arme erhielt. 


Hannover, den 9. März. (Morgenz.) Der hieſige Ruſſiſche 
Geſandte iſt in Begleitung eines von Petersburg kommenden Geſand⸗ 
ten geſtern nach Frankfurt gereiſt. Angeblich ſoll letzterer dem Reichs⸗ 
verweſer eine Depeſche wegen des Einmarſches Ruſſiſcher Truppen 
in Siebenbürgen überbringen. Wenn dies übrigens auch nicht der 
Fall fein ſollte, fo iſt die Thatſache, daß Rußland mit der Deutſchen 
Centralgewalt in amtlichen Verkehr tritt, ſchon an ſich von Bedentang 
denn mit der Geſandtſchaftsreiſe ſelbſt hat es feine völlige Richtigkeit. 


Bruchſal, den 7. Marz. Folgender Proteſt iſt von ſaͤmmtli⸗ 
chen politiſchen Gefangenen dahier, welche bereits ihr Anklageerkennt⸗ 
niß erhalten und vor das Geſchwornengericht geſtellt werden, unter⸗ 
zeichnet, an das Juſtizminiſterium in Karlsruhe abgeſandt worden: 
„Die Unterzeichneten haben in Erfahrung gebracht, daß die Regie⸗ 
rung die Aburtheilung Struve's von der der übrigen, vom Septem⸗ 
beraufftande Angeſchuldigten trennen und ſelbſt dieſe nur in einzel— 
nen Gruppen vor Gericht ſtellen will. Die Abſichten, welche die Re⸗ 
gierung hierbei leiten, find leicht zu durchſchauen. Sie hält die Vers 
urtheilung Struve's durch die aus dem Privilegium eines Cenſus 
hervorgegangenen Geſchwornen für unzweifelhaft, und um ſich auch 
der übrigen Angeſchuldigten zu vergewiſſern, zerreißt fie die Verhand— 
lungen, wodurch nicht allein den Geſchwornen der gauze Zuſammen⸗ 
hang des Prozeſſes aus den Augen gerückt, ſondern auch das Inter⸗ 
eſſe des Publikums davon abgelenkt wird. Sämunliche Angeſchul— 
digte aber find Genoſſen Struve's, und deshalb muß ihre Aburthei⸗ 
lung verbunden bleiben. So iſt es bisher bei allen Monſtreprozeſſen 
in Frankreich, England, Belgien sc. geweſen; ja ſogar in dem abſo⸗ 
lutiſtiſchen Preußen wurde Miroslawski nicht allein, ſondern mit 
ſaͤmmtlichen Genoſſen vor Gericht geſtellt. Wir, die wir bereits unſer 
Anklageerkenutniß erhalten, „proteſtiren demnach gegen dieſes einer 
zeitgemäßen Strafrechtspflege unwürdige Verfahren und verlangen 
vielmehr, daß alle Angeſchuldigten zuſammen auf die Anklagebank 
kommen und vom Beginne bis zum Schluſſe der Verhandlungen 
Zeugen der letzteren bleiben.“ i 


Wien, den 10. März. Das Miniſterium hat an alle General⸗ 
Kommandos den Befehl ergehen laſſen, daß den 15. März ein mili⸗ 
tairiſcher Gottesdienſt zur Feier der Kouſtitution abgehalten werden 
fol; nur an das hieſige Generalkommando iſt dieſer 
Befehl nicht ergangen. Dafür wird hier morgen in der Ste⸗ 
phanskirche ein Tedeum zur Feier der erhaltenen Konſtitution auf Vers 
anlaſſung des Gemeinderathes abgehalten. Auch hat der Gemeinde⸗ 
rath eine Deputation an den Kaiſer nach Olmütz geſchickt, um den 


Dank der Stadt für die Konſtitution und namentlich für die Beſtim⸗ 


mung, daß Wien auch fortan die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Rei. 
ches und der Sit der Centralregierung bleibt, zu bringen; außerdem 
richtete der Gemeinderath eine Vertrauensadreſſe an das Miniſterium. 


— Die „Oſtdeutſche Poſt“ hebt in ihrer Beſprechung über die 
okttoyirte Verfaſſung den bedenklichen Umſtand hervor, daß nach 
§. 83 der Verfaſſungsurkunde, bei den verwickelten Verhältniſſen Un⸗ 
garns, der ſüdflawiſchen Länder, des lombardiſch venetianiſchen Koͤ— 
nigreichs c., die Eroͤffnung des Reichstags in eine uebelhafte Ferne 
gerückt ſei. Unterdeſſen entbehte das Miniſterium des kräftigenden 
Haltes der Volksvertretung, die dringendſten organiſchen Geſetze müß⸗ 
ten im Verordnungswege erlaſſen werden und eine Ordonnanz⸗ 
regierung ſtehe für ein Jahr und länger in Ausſicht. 
Dies iſt eine böfe, boͤſe Nothwendigkeit. 


— Ueber die Verhaftung der Abgeordneten Fiſchhof und 
Prato ſagt die „ Oſtdeutſche Poſt“: Niemand weiß den genauen 
Grund anzugeben und die widerſprechendſten, aberwitzigſten Gerüchte 
loͤſen einander ab. Graf Prato iſt katholiſcher Prieſter und Abgeord⸗ 
neter aus Südtirol; Fiſchhof, Abgeordneter für Wien, iſt Jude und 
Doktor der Medizin. Wir erwähnen dies blos wegen der Gegenſätze 
der bürgerlichen Stellung der beiden Verhafteten, die ein Schickſal 
theilen, deſſen Grund zur Zeit noch ein Geheimniß iſt. Fiſchhof war 
Mitglied der Reichstagspermanenz während der Oktsbertage, bis— 
weilen auch Obmann, doch wechſelte dieſe Obmannſchaft unter den 
Mitgliedern, und wir finden bald dieſen, bald jenen als Obmann 
bezeichnet. — Fiſchhof iſt durch ſein beſonnenes Wirken als Praͤſi⸗ 
dent des ehemaligen Sicherheitsausſchuſſes zu einer Zeit, wo die 
Anarchie mit jedem Tage der Stadt drohte, mit unzähligen Perſo— 
nen in Berührung gekommen, die ſeiner damaligen Haltung das 
wärmſte Lob ſpenden. Die damalige radikale Preſſe griff ihn wegen 
dieſer feiner Mäßigung jeden Tag auf das heftigſte au. Um jo ge— 
ſpannter ift alle Welt, die Urſache zu erfahren, die ihn unmittelbar 
nach dem Schluſſe des Reichstags in das Gefaͤnguiß gebracht hat. 
Es wird uns aus der zuverläſſigſten Quelle verſichert, daß das 
Miniſterium bis heute Morgen die Urſache nicht kannte. 
Der Juſtizminiſter hat geſtern den Auftrag ertheilt, beim Kriminal— 
gericht Erkundigung einzuziehen, ob von deſſen Seite der Befehl zur 


Verhaftung ertheilt worden iſt und weshalb. Die nächſten Tage were. 


den uns wohl genügenden Aufſchluß geben. 


— Fiſchhof's Verhaftung erregt allgemeine Theilnahme. eie 
und Land find ihm eben fo hoch für fein muthiges Benehmen 
13. März, als für die Vefonnenheit und Mäßigung, die er jpätt! 
als Präfident des Sicherheitsausſchuſſes bewies, und mit der er 
damaligen Anarchie entgegenſteuerte, zu Dank verpflichtet. Fiſch⸗ 
hof war abweſend, als man ihn benachrichtigte, daß feine We 
nung militairiſch beſetzt ſei. „Wahrſcheinlich ſucht man mich“, ſagte 
er ruhig und begab ſich nach Hauſe. 

— Großes Aufſehen erregt ein im geſtrigen Abend-Lloyd 3 
ſchienener Artikel über die ungariſche Banknotenfrage, den man alt 
eine Kriegserklärung des Miniſteriums gegen den Feldmarſt al 
Windiſchgrätz betrachten kann. Letzterer erkennt die ungarische 
Banknoten für Ungarn an, erſteres erklärt ſte als werthlos 
Oeſterreich. Da man aber in Ungarn alle Landesprodukte mit 
gariſchen Banknoten kaufen kann, fo erklärt das miniſlerielle 
gan die Verfügung des Feldmarſchalls als widerſprechend mit d 
miniſteriellen Maßnahmen, und fragt, der Antwort feiner L 
gewiß, ob es denn 2 Regierungen im Lande gebe? 

Aus Padua wird vom 6. gemeldet, daß die Bewohner M 
Meſire in freudiger Aufregung ſeien, indem ſich das Gerücht wir 
breitete, Venedig wolle ſich unterwerſen. Gewiß iſt, daß ſich di 
Venetianer in zwei Parteien geſpalten, in großer Bedrängniß be 
finden, und daß es binnen wenigen Tagen zu irgend einer Ent’ 
ſcheidung kommen wird. Es werden in den venetianiſchen Städten 
ſeit 2 Tagen vor der Hand keine Päſſe nach Padua ausgeftellt- 


Cernowiez, den 24. Febr. Vor zwei Tagen kam ein Gabi 
nets- Courier hier an, der verfiegelte Depeſchen vom Minifterium 1 
Olmütz und eine eigenhändige Sr. Maj. des Kaiſers bei ſich hatte. 
Die Depeſchen lauteten au die F. M.-L. v. Malkowski und v. Pu 
ner, und die von Sr. Majeſtät an den Ruſſiſchen Gens“ 
ralen Chef, Baron Lüders, zu Bukareſt. Ueber den Juhalt 9 
lautet nichts. 


* 
’ er 
u 


Ausland. 


Frankreich. A 

Paris, den 8. Marz. Die Ruſſiſche Geſandtſchaft zu Paule 
hat das Gerücht widerlegt, welches hier und in London eine 10 groß 
Senſation verurſachte, daß nämlich eine Ruff ische Flotte dur 
die Dardanellen gehen wolle. 

— Oieſterreich hat durch feinen Geſandten Hrn. von Than 
dem Miniſterium in Bezug auf Italien drei Noten überreichg 
laſſen. In der erſten rechtfertigt das Wiener Cabinet den Ein 
in Ferrara ganz im Sinne des bekannten Artikels der Wiener 
tung. In der zweiten Note ſpricht es ſich für eine Intervention 45 
Gunſten des Papſtes aus, doch möchte es dieſe Intervention 3 
nächſt von den Mächten zweiten Ranges durchgeſetzt wiſſen, wage 
das Corps des Generals Zucchi unterſtützen ſollten! In der dri 
Note vindicirt es dem Haufe Ocflerreich die etwanige Thronfolg“ 
in Toscana aus dem Vertrage von 1735. * 

— Ein auferordentlicer Courier der britiſchen mee 
iſt hier nach Marſeille geeilt. Er begiebt ſich nach Acgypten, 
die Erlaubniß nachzuſuchen, daß die britiſchen Verſtärkungen durch 
Aegypten nach Oſtindien ziehen können. 1 

— Der Caſſationshof hat die Rekurſe der zum Tode 
theilten Mörder des Gen. Brea heut verworfen. Der Präſide 
wird ihnen wahrſcheinlich die Todesſtrafe erlaſſen. 


Spanien. g 
Madrid, den 2. März. In Folge einiger perſöulicher a 
ſpielungen, die ſich der Deputirte Rios Roſas gegen Gene! 
Narvaez erlaubt hatte, hat dieſer dem Erſteren eine Herausſolk“ 
rung zugeſchickt. Die Sekundanten ſind beſtimmt; der wann oe 


Kammer hat ſich jedoch ins Mittel gelegt, und man hofft au 
Vermittelung. 


Großbritanien und Irland. 10 

Unterhaus, Sitzung vom 8. Verſchiedene Mitglieder IT 
chen Bittſchriften ein, ae niit RB 9730 fre 5 
Conkurrenz durch einen mäßigen Einfuhrzoll auf Getreide zu üs 
Or. Urquhart befragte Lord Palmerſton über den Stand 
zwifchen Spanien und England ſchwebenden Streitigkeiten un 
verlangte die Vorlage des darüber gepflogenen Schriftwechſels. Lor 
Palmerſton lehnte das letztere Verlangen ab. Lord Mahon len 
die Aufmerkſamktit des Hauſes auf die Frage der Deportation W 
der Mannszucht in den Straf-Coloniten, wobei er eine Borten 
mehrerer Aktenſtückte beantragte. Der Miniſter Sir Georg Gr 
vertheidigte das Benehmen der Regierung und die Vorlage wurde 
genehmigt. Hr. d' Israeli brachte einen neuen Finanzplan ve 
Er beklagte ſich über die, den Grundbeſitz und den Ackerbau unglei 
drückenden Laſten. Die große Noth des Landmanns zu Grun 
legend, zeigte er dann, das das neue Handelsſyſtem auf irrt 
Vorausſetzungen ruhe. Nicht urplötzlich, ſendern durch geil, 
Mittel folle jenem Syſtem abgeholfen werden. Im Geifte det 2 
ſöhnung und Verſtändigung gelange es daher, daß das gegen 
tige Syſtem der Lokal Verwaltung bleibe, die zeitige Stena 
bungsweiſe ſortdauere, die Vezirke aber für die tine, und der St 4 
ſchatz für die andere Hälfte verantwortlich ſet. Auf des Scha! 
kanzlers Antrag wurde die Debatte bis zum 14. vertagt. 57 

— Unfere neueſten Verluſte im Pendſchad bilden hier das 
gesgeſpraͤch; ſie werden hauptſächlich der Unfähigkeit und u 
zoruigen Losſtürmen des Obder-General Gough zugeſchriebe dische 
Daily * ſagt darüber: „Wenn die Regierung und die om" per 
Kompagnie und das Kriegsminiſterium ſich verabredet hätten, o die 
Volk dieſes Landes den Krieg, die Werkzeuge des Kriegs 11 kein 
Art, in geführt wird, gänzlich zu verleiden, fo hatten u als 
fchredlicheres und empörenderes Schauſpiel kombiniten tönne jeher 
das, welches die Kriegsereiguiſſe im Pendſchab darbieten. Hie it den 
wir Eugländer und eine Eugliſche Armee im 19. Zahehund: le ſich 
Krieg in der rohen Weiſe führen wie die erſten Barbaren, cadelt 
in Felle kleideten. Wenn der Krieg auf irgend eine Weiſe : iſ⸗ 
oder gerechtfertigt werden könnte, fo konnte er dies nur als 7 en 
ſenſchaft, welche mit unbedeutendem Menſchenverluſt Kaͤmp 


ſcheidet, welche durch Kuuſt und 
auf die Strategie erobert. 
unter Britiſchen Fahnen 
von einem unbeſonnenen 
ohne Vorbereitung 1 
genüber, die viel 1 


2 burch die Anwendung des Geiſtes 
* bes hier ſehen wir 24,000 Mann 
e worfen als geführt in ein Dickicht 
ohne Mauser . bloßer Haſt und Leidenſchaft, 


eit bewieſen.. 
neulich hatte er * 


einem Waſſerlauf vergeudet. 
gut zu würdigen als Lord Hard 
ten des Sutledſch an feiner S 
Regierungsmaſchinert 


Und 
i 

rs 1 in den merkwürditzen Schlach— 
e beſchaffen Aber ſo iſt unſere ſtupide 
ſelbſt wenn man fie erkennt und zugiebt — Unfähigkeit und Uebel, 
nen. Geſunder Menſchenverſtand und e werden kön⸗ 
die Entfernung des Oberſt Elphinſtone 3 nes Urtheil forderten 
Tauſende waren die Opfer Kabul. 


a davon. Jetzt . Er blieb und 
heit. Der Herzog von Wellington ſoll 05 955 wir dieſelbe Allbern⸗ 
der Untüchtigkeit Lord Goungh's gewarnt e Compagnie vor 


haben; 


dies zu, war aber gegen de 82 
na 


u? f 
genommen. Nachfolger, 


— Aus Californien wird nä 
ſendung im wird nächſtens bei der 
eintreffen. Werthe von 900,000 Pf. S 


* . 
Fraglheh uhr er Scgſfffühtererhelt 11,000 pft 


die Compagnie gab 
u ihr empfahl, eins 


Bank eine Gold⸗ 
6,300,000 Thaler) 
St. (77,000 Thlr.) 


N Italien. 

Rom, den 26. Febr. Vorgeſtern feierte 
den Jahrestag der Franzöſiſchen Revolution 
Capitolthurms, und der Volkselub 


Kat der Frauzöſiſchen Geſandtſchaft. Da Niemand zu Hauſe war, 
To trat ein Franzoſe auf und hielt im Namen ſeiner Nation eine 
Rede, welche mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommen wurde. Frankreich 
an, hieß es darin, feien eins, und die große Nation werde 
fa, We 1 8 letzte 1 in Italien niedergeſchlagen 
ie ee aus dem Chorus mit dem Amendement 


Rom, den 1. März. ie Fa er römiſch i 

die dreifarbige, mit den Bahn we hen Beh ak 
minifters an die Nationalverſammlung zufolge, find 24,000 Mann 
Linientruppen ausgerüſtet, um fofort ins Feld zu rücken. 20,000 
Gewehre ſollen bald anlangen. Dagegen hält es ſchwer, Cavalletie. 
auszurüſten und zu organiſtren; zwei Generale, Bargner und Ro⸗ 
vero, von Geburt Piemonteſen, find abgeſetzt worden, weil fie die 
aufgetragene Organiſation der Cavallerie läſſig betrieben haben. — 
In einem auf Befehl der Regierung geöffneten Gefängniſſe der 
Inquiſition wurde unter Andern ein Biſchof von Aegypten gefun⸗ 
den, der ſeit Leo XII. darin ſaß und faſt ganz das Gehen verlernt 
hatte. — Von Bologna aus hört man, daß die gegen Carrara 
geſendeten modeneſiſchen und öſterreichiſchen Truppen zurückbeordert 
worden ſind. 


Florenz, den 24. 
ruhigen Abend. 


die Römiſche Republik 
durch Erleuchtung des 
zog mit ſeiner Fahne vor das 


Febr. hatten wir hier einen höchſt un— 


Auf allen umliegenden Höhen und bis di . 
die Stadtthore erſchienen plötzlich icht vor 


euerzeichen i i 
die Luft, Flintenſchüſſe knallten 902 alen 3 A 
iſt in Aufruhr, hieß es, und will, unter dem Vorwande die Res 
gierung zu ſtürzen, in die Stadt ziehen um zu morden und zu 
plündern. Die Nationalgarde, die polniſche und lombardiſche 
Legion eilten zu den Waffen, die Glocken läuteten Sturm, der 
Gencralmarſch tönte durch die Straßen. Die Thore wurden ſtark 
beſetzt und ſtarke Streiſkorps brachten an 80 Bauern gefangen 
ein, die Viva il Granduca! Viva i Tedeschi! gerufen hatten. 
Das falsche Gerücht der Großherzog ſei zurückgekehrt, ſoll dieſe 
Bewegung hervorgerufen haben und die (ſämmtlich blinden) Flin⸗ 
tenſchüſſe nebſt den Feuerzeichen nnr Aeußerungen der Freude v 
Seiten der Contadini geweſen ſcien. Andere behaupten al 
wirklich ein Handſtreich gegen Florenz verſucht werd en, es habe 
wiß iſt, daß nach drei Stunden die Ruhe wied 1 
und ſeitdem nicht wieder geſtört worden if er hergeſtellt war 
dem Landvolke noch viel S x 
der läglich ſich mehrenden % 
Republik ſich zeigt, iſt eine 
hauptet, die 5 b Da man bes 
abhängen, ſeien Schuld da efiger, von dinen die Bauern gänzlich 
auf dem Lande J 15. ſt ein Geſetz publizirt, das allen 
drei Tagen in rentiniſchen Familien aufgiebt, binnen 
täglichen Geldstrafe Ei zurückzukehren, unter Androhung einer 
führt, fol, che es = 8 in anderes Geſetz, das das Standrecht ein⸗ 
der aufgehoben werden usführung gekommen, wie man ſagt, wie⸗ 
die Stimmung ih ieh Alle Fremden haben die Stadt verlaſſen; 
nu 5 


r gedrückt; übrigens herrfi . 
ng. 3 gens herrſcht Ruhe und Ord 
prog. San a durch den Verkauf der Staatsgüter garantirten 
— —— lind für 2 Mill. Lire ausgegeben. 
cana folgendes (beraſſentlicht die proviſoriſche Regierung von Tos⸗ 
„Die proviſoriſche auszüglich mitgetheilte) Aktenſſück: 
die ſo erſehnte Einheit Tcblerung wünſcht zu zeigen, wie ſehr ihr 
Herzen liegt und bet oscana's und der römiſchen Republik am 


wie fle ſich mit der römiich es als ihre 

nigt hat: 1) Einigung der Regierung über folgende Artikel geei⸗ 
der Demarkationslinien, welche bed Territorien durch Vernichtung 
—— neh k — 
Ken Jagen erer en usa aan Arena Seren 
migkeit des Poſtſyſtems; freier Durch Tranſithandel. 3) Einförs 
ander ohne nöthige Frankirung; Rien or . 
Aung telegraphiſcher Linien nach allen Teen, Vofttare, Einrich⸗ 
den ialute Reziprozität für den Cours uptpunkten der Gränzen. 


Drün Sinti ihfäm im Handel exiſtiren⸗ 
Reziproz 101 ur Einrichtung einer gleichför Br 


Pflicht bekannt zu machen, 


Vened dna, woran höhere, durch die beiden dean en 

eiden nannte Offiziere Theil nehmen ſollen. 8) Hülfe 
7. Februar 1840 gterungen für Venedig bewilligt. Nietenz den 
Negierung.“ 9. G. Montanelli, Präfldent der proviſoriſchen 
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Kammer⸗ Verhandlungen. . 
Neunte Sitzung der Zweiten Kammer vom 12. März. 


Präſident: Grabow. 
Auf der Miniſterbank: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt, 


ſtandes! Von Ihnen wird es abhängen, ob das Jahr 1848 zu den Tod⸗ 


Man ſagt, daß die Erwerbsverhältniſſe ſehr tranriger Natur gewe⸗ 


die organifirte Willtür Tegaliffren oder jene Geſetze annehmen? Die 
ſach dahin zu ſtellen, ob wir die Motive bil⸗ 


\ 1 f Von Ihnen, 
meine Herren, wird es nun abhängen, was die Geſchichte über uns ur- 


\ hatten fie nicht erwartet und gewünscht. 
112 geſagt wird, die Regierung habe der Verſammlung drohen wollen, 
indem ſie erkläre, daß ſie den Belagerungszuſtand nicht aufheben werde, 
\ men werden, fo muß ich dies in Abrede 
Regierung hat ausgeſprochen, daß ſie eine Garantle für 
der Obrigkeit wünſcht, und hat dieſe durch die vorgelegten 
) N „Die Verſammlung iſt in ihren Berathungen 
nicht gehindert, ſie kann darüber entſcheiden, wie ſie will. 

Hr. v. Unruh (zu einer perfönlichen Bemerkung): Der Miniſter 
des Innern hat keinen Anftand genommen, zu erklären, daß die Abge⸗ 
ordneten, welche in der Nacht vom 11. bis 12. November Berathungen 
bielten, Exceſſe gewünſcht hätten. Der Gegenbeweis iſt leicht zu führen. 
Es iſt eine Thatſache und durch mehrere Veifpiele darzuthun, daß ich 
wie alle übrigen im 5 verſammelten Abgeordneten ihren 
ganzen Einfluß aufgewandt haben, den Konflikt zwiſchen dem Militair 
und den Bürgern Berlins, der ſehr leicht herbeigeführt werden konnte, 
zu verhüten. Ich muß dieſe Aeußerung des Miniſters daher für eine 
perſonliche Verdächtigung erklären. y 

Der Miniſter des Innern: Ich habe nicht von Abgeordneten, 
ſondern von einer Verſammlung geſprochen. 

Hierauf wird einſtimmig beſchloſſen, den Antrag in weitere Er— 
. fol Fer f der Antrag von Parriſius und G 

s folgt hierauf der Antrag von Parriſtus un enoſſen: 

Die Kammer wolle beſchließen: f 
Das Staatsminiſterium auſzufordern, die Ausführung der Or- 
ganiſation der Gerichts Behörden und der Schwurgerichte auf 
Grund der proviſoriſchen Geſetze vom 2. und und 3. Januar c, 
bis dahin zu ſuspendiren, daß ſich die Volksvertretung über 
dieſe Geſetze entſchieden haben wird. 

Motive. 

Zur Begründung dieſes Antrags genügt es, 
daß es jedem Nechtsbewußtſein Hohn ſpricht, eine durchgreifende 
unendlich wichtige Neform der Rechtspflege durch ein nur pro⸗ 
viſoriſches Geſetz, ohne die Vertreter des Volks gehört zu 
haben; eingeführt zu ſehen. 

Berlin, den 9. März 1849. 

Parriſius. Seffner. Schneider (Schönebeck). Im- 
mermann. Hildenhagen. Görtz-Wrisberg! 
8 v. Bruchhauſen. 
In der nähern Motivirung 


N hebt der Antragſtellet mehrere Grund⸗ 
mängel des Geſetzes hervor und ſchließt dann: Ich komme jetzt zu dem 


zweiten und wichtigſten Hauptpunkt der Verordnung, dem Schwurgerichte. 
Hier ſind dem Volke die wenigſten Garantieen gegeben, daß fein Recht 
gewahrt iſt. Es iſt ein Cenſus eingeführt, der den kleineren Bürger⸗ 
fand, den Handwerker und Arbeiter völlig ausschließt, dafür aber den 
Beamten, welche 500 Thaler Gehalt haben, Thür und Thor öffnet. 
Von der vorigen National-Berfammlung wurde das Miniſterium Pfuel 
veranlaßt, einen Entwurf zu einem gleichen Geſetz anſertigen zu laſſen, 
und in dieſem Miniſterium fand ſich nur ein Mann, der einen Cenſus 
wollte. Dieſer giebt die Schwurgerichte ganz in die Hand der Negie⸗ 
rung. Wie können wir aber von dem Volke Achtung vor dem Geſetze 
verlangen, wenn es ſeine Freiheit wahrt? — Auf einen Punkt muß ich 
jebt noch hinweiſen, auf den, welchen der Juſtiz-Miniſter in der erſten 
0 Wee bat, dag 1 die Schwurgerichte, welche das 
Volk ſo dringend verlangt, nicht eingeführt werden könne 

die Organiſation der Gerichte nicht le falſch. Den 


a 0 orauginge. Das iſt falſch. Dem 
muß ich das Wort des früheren Juſtizminiſters Kisker been 


anzuführen, 


zugleich ein Vertrauen zum Pa 


— y * \ * 
i ührung der Schwurgerichte ſich ſehr wohl an die jetzt ; 
Pi a oetwalhing anſchließen könne; es ift alſo in dieſer Be⸗ 
ziehung kein Grund vorhanden die Organiſation zu übereilen. Aus 
allen dieſen Gründen iſt die Siſtirung vielmehr nothwendig, und ich 
lege Ihnen dieſelbe dringend an das Herz. 9 
Der Antrag wird hierauf NE Bieten. geſtellt; er erhält die⸗ 
Fräſident eröffnet die Diskuſſton. 
fete niſter: Für jetzt will ich in Bezug aus die Schwur⸗ 
erichte bemerken, daß uns hierbei die Erfahrungen aller Länder vor⸗ 
geſchwebt haben, namentlich W Feder Lil — 1 
5 wir aber offenbar, daß d enfir e Mi 
De een nicht a Re EA 15 
i jü n Zeit Ausſprüche der x 
babtiic nich 1 Sinne 4 Wine kee An 
. (Heiterkeit.) Uebrigens! / f 
5 1 m a. Wenn aber 5 een Wi ye 3 
ü väre dies kein Grund, das ganze Geſetz men. 
e e ich aus den Provinzen Aufforderungen, rat Fe 
Organiſation nicht zu ſäumen, nr die Preſſe, wie e 
ie mich mahnen, damit vorzugehen. 5 1 
Ki Mor! 9 Was der Miniſtes ſo eben von der Rheinprovinz gefagt 
hat, paßt durchaus nicht auf die alten Provinzen. Ich kenne eine — 
von 9000 Einwohnern, die nur zwei Einwohner zäht, welche Gewerbe⸗ 
eber von 24 Thaler bezahlen können, und die Schwurgerichte würden 
daher allerdings in die Hände der Beamten fallen, * 

Ich bin aber in Bezug auf die übrige Organiſation der Meinung, 
daß wir auf Abſchlag nehmen, — — ind 3 — 
i i d der eximirte Gerichtsſtan \ 
ee dieſe müſſen . un — ee — 
i iten. Dies können wir und wenn \ ] 
9 de Menge Hinausfäichen, werden wir auch die Schwurgerichte 

ändern können. 1 
änder erſch e ſpricht noch in ſeiner burlesken Weiſe für den Antrag. 
Nachdem hierauf Parriſtus noch einige Worte für ſeinen Antrag 
geſprochen, wird derſelbe zur Unterſtützung geſtellt und erhält dieſelbe. 
Die Kammer beſchließt ſodann einſtimmig, ihn in weitere Erwägung zu 
u Auerswald vorgetragene Bericht 
Es folgt nunmehr der durch v. Auer; org 
der 245 zur Entwerfung der definitiven Geſchäfts Ordnung. 
In Erwägung, daß der F. 15. der proviſoriſchen Geſchäfts⸗Ordnung 
retent: € Negi der der anderen Kammer 
i ebvorlagen der Regierung oder de i 
Be a ER ihrer Einbringung in die Abtheilungen zur 
Vorberathung, wenn nicht die Kammer auf den Antrag des 
Miniſteriums ein anderes Verfahren beſchließt; 3 
in Erwägung ferner, daß durch dieſe Beſtimmung die Kammer ehinder 
iſt, Geſetzvorlagen der Negierung beſonderen Kommiſſionen 
(F. 19.) zu überweiſen, infofern die Regierung nicht darauf 


anträgt; 
in Erwägun dich, daß hierdurch die Berathung und Beſchlußnahme 
über zahlreiche bereits eingegangene, oder in nächſter Zukunft 
in Ausſicht geſtellte Geſetzesvorlagen der Negierung weſentlich 
verzögert werden dürfte, ſtellt die Kommiſſion folgenden Antrag: 
Die Kammer wolle befchließen : 
dem 2ten Satz des 2ten Alinea $. 15. folgende Faſſung zu geben: 
die Geſetzvorlagen der Regierung oder der andern Kammer 
gehen ſofort nach ihrer Einbringung in die Abtheilungen zur 
Vorberathung, wenn nicht die Kammer deren Verweiſung an 
eine Kommiſſton (§ 19.) beſchließt. 
Berlin, den 9. März 1849. 
Der Antrag der Kommiſſion wird ohne weitere Debatte genehmigt 
und die Sitzung wird um 12 Uhr 15 Minuten geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. 


Sechſte Sitzung der Erſten Kammer vom 12. März. 


Anfang 104 Uhr. Präſident v. Auerswald. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ohne Wider- 
ſpruch genehmigt. 5 * 
Der Präſtdent zeigt die Neuwahl folgender Abgeordneten an; Hüf⸗ 
fer, Graf v. Eulenburg, v. Bethmann⸗Hollweg, Graf v. Strachwitz. 
Darauf wird zur weiteren Verhandlung über die Adreſſe geſchritten. 
Folgendes von Jordan und Bonin geſtellte Amendement wird hier⸗ 
auf hinreichend unterſtützt. 4 5 7 
Die Kammer wolle befchließen, daß dieſer Abſatz dahin geändert 


werde: 2 
Die Verfaſſung vom 5. Dezember v. J., auf deren Grund 


wir gewählt und berufen find, erkennen wir als die zu Necht 
beſtehende Grundlage unferes Staatsrechts an und gewahren 
mit Dank, daß durch Verleihung der Verfaſſung das Vater⸗ 
land vor drohender Zerrüttung bewahrt und gi fefter. öffent- 


icher Nechtszuſtand wieder hergeſtellt worden 
"ar: der feltdem eingetretenen rahigeren Stimmung des Lan⸗ 
des, in der Wiederkehr des früher ſo tief erſchütterten Ver. 
trauens und in der beginnenden Belebung des Handels und 
der Gewerbe erblicken wir mit Freude eine Wirkung jener 
das Vaterland rettenden Maßregeln und eine Gewähr der 
Hoffnungen, welche ſich an diefelbe für die Geſtaltung des 
öffentlichen Lebens und alle Zweige der Wohlfahrt knüpfen. 
Auf der Miniſterbank nehmen jetzt die Miniſter Raabe und Graf 
Arnim Platz. ? 
Abgeordneter Hülsmann erklärt ſich für den Verbeſſerungs⸗An⸗ 
trag von Jordan und Bonin. l 5 
Nach dem eigenen Geſtändniß derjenigen Herren, die das Amende⸗ 
ment Sperling's vertheidigt haben, war die Oktroyirung der Verfaſſung 
eine Nothwendigkeit. War die Nettung des Staates nur dadurch mög⸗ 
lich, dann war auch ein Nechtsgrund vorhanden: salus reipublicae 
summum jus, summa lex esto. B 
Der Redner hält es für eine Pflicht der Kammer, den Ant für 
die Verleihung der Verfaſſung, die Rettung des Staats ARE DE esge⸗ 
fahr laut und unumwunden in der Adreſſe niederzulegen. 2 — 9 
men Farben ſchildert er die Gefahr des Vaterlandes, — — 
und Entſittlichung unterzugehen, und leitet die Größe 70 Be . 
ab, welche die Freiheit des Volkes, welche das Vaterland kräftig ge⸗ 
ſchützt hat vor dem Abſolutismus e aD 
Abgeordneter v. Forkenbeck für 1 95 erbeſſerungsantrag per. 
ling's. Dieſer Antrag befindet ſich auf dem Nechtsboden. Meine Herren! 
er das Necht hat anzunehmen, darf auch ablehnen. Wir wollen, wir 
dürfen nicht ablehnen. Darum dürfen wir auch nicht ſo annehmen, 
wie der Entwurf will. Die Krone ſelbſt will keine bloße Anerkennung, 
fie will Neviſton. Erſt wenn dieſe vollendet iſt, wenn die Verſaſſung 
als Nechtsboden für unſer theures Vaterland beſchloſſen iſt, dann kön⸗ 
nen wir fle pure annehmen. 8 2 1 
Abgeordneter Noſenkranz: Das Wort freudig“ müſſen wir weg⸗ 
laſſen weil ſie ein Werk einer traurigen Notwendigkeit war. In 
Betreff des Antrags von Sperling, muß ich ſagen: Es iſt allerdings 
eine zweiſpältige Anficht im Lande über die serfaflung, aber meiſtens 
bat dies Grund in Mißverſtändniſſen und Unklarheiten darum war es 
wünſchenswerth, ſich darüber auszuſprechen. Sehen Sie auf den Zus 
ftand von Europa, erkennen Sie die Gefahren, in denen auch unſer 
Vaterland ſchwebt; iſt es nicht wünſchenswerth, wenigſtens eine Ver⸗ 
faſſung zu haben, mag fie fo ſchlecht fein, wie fie will, iſt es nicht 5 
fer, als unter wilden Stürmen ohne Rechte zu fichen? — Was = 
Oppoſition voezugsweiſe bewegt, daß man die Möglichkeit age 
rone könne auf die Beſchlüſſe der Kammern nicht 1 un 
abzuſchneiden ſtrebt. Das aber war die Lage der e gm Rede 
das iſt die Lage jeder Kammer auch bei fuspenfivem Bee wiinifterium 
ner weiſt auf die Geſchichte der Verfaſſung an ein Minifterium der 
randenburg hat zeigen wollen, daß es dicht Aal hun der Kontrerevo⸗ 
bewaffneten Neaktion ſei, es hat ſich er müffen: Darum hat es auch 
lutien durch eine pofitive That verwahren erenommen, darum die Ne⸗ 
die Arbeiten der National, Berfamm ein politiſcher Fehler, aber 
viſton vorbehalten. Dieſer Vorbeha Regierung. Sie hat dadurch aber 


eine Offenheit und Sprich ehe lottsmus der nächſten Kammern ausge: 


forochen, welches wir durch Abkürzung fruchtloſer, zerſplitternder Prin⸗ 
zipienſtreitigkeiten hoffentlich verdienen werden. Ich erkläre mich ſchließ⸗ 
lich für die Faſſung des Entwurfs. A 

Abgeordneter Leue: Nirgends in der Geſchichte iſt es möglich ge» 

weſen, eine Verfaſſung zu vereinbaren. Stets hat der Mächtigere die 
Verfaſſung einſeitig mit Glück publiziren können Der König hätte dies 
föon am 19. März thun kennen. Jetzt hat die oftrohirte Verfaſſung 
eine legitime Geburt. Dieſe läßt ſich nicht deduziren, denn Vertrag 
war der Grund, aus dem nach unſerem Staatsrecht die Verfaſſung 
fließen mußte. Dies muß man zugeſtehen, auch wenn man, wie ich 
dankbar die Zerhauung des gordiſchen Knotens anerkennt. Die definitive 
Anerkennung der Verfaſſung verlangt die Krone gar nicht von uns, wir 
würden ſie erſt zu einer oftopirten machen, wir würden uns thatſächlich 
das Recht der Neviſton abſchneiden. ft denn die Dringlichkeit der 
Umſtände ſo groß, daß wir dem Nechtsbewußtſein des Volkes dieſe Be⸗ 
leidigung anthuen ſollten? 

Wir find allerdings Vertreter des Volkes, wie die zweite Kammer / 
indeſſen liegt in uns ein konſervativeres Element, welches das Wahl- 
geſetz in uns gebracht hat. Das konſervative Element wird aber nicht 
zum beſten geltend gemacht durch blindes Anhängen an ein Miniſterium, 
ſondern durch Anhängen an Recht und Wahrheit. Meine Herren! Ich ehre 
den König, ich liebe das Vaterland, noch höher aber ſteht mir die Wahrheit. 
Darum erkläre ich mich gegen die definitive Anerkennung der Verfaſſung. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird zuerſt unterſtützt und 
dann angenommen. f 

Am Miniſtertiſch erſcheinen: Graf Brandenburg, v. Ladenbreg, Nin⸗ 
telen, v. Strotha. j 

Es wird hierauf das Amendement Sperling verleſen und na⸗ 
mentlich darüber abgeſtimmt. Außer den Antragſtellern ſtimmt nur der 
Abgeordnete Leue dafür. Die Abgeordneten Brandenburg, v. Ladenberg, 
Potworowski, Raabe, Strotha enthalten ſich der Abſtimmung. Rinte⸗ 
len hatte während der Abſtimmung den Saal verlaſſen. Das Amende⸗ 
ment iſt ſomit verworfen. 

Der darauf zur Abſtimmung gelangende Antrag von Käuſel wird 
mit großer Majorität verworfen, dagegen das Amendement von Jordan 
und von Bonin mit großer Majorität angenommen. 

In Abſtimmung über den dritten Satz des Entwurfs wird zunächſt 
ein Amendement von Hanſemann verleſen und verworfen, ebenſo ein von 
Heſſe geſtelltes, der Entwurf der Kommiſſton darauf mit überwiegender 
Mehrheit angenommen. ix 

Der vierte Satz wird der Debatte übergeben, dazu folgendes Amen- 
dement geſtellt und unterſtützt: 

Zuſatz hinter dem dritten Alinea des Adreß⸗Entwurfes einzuſchalten: 
„Auch die noch fortwährend gefpannten Gemüther im Groß⸗ 
„herzogthum Pofen werden endlich beruhigt und verfühnt wer⸗ 
„den, ſobald die von Ew. Majeſtät verheißene und von dem 
„letzten vereinigten Landtage im Namen Deutſchlands fo freu. 
„dig begrüßte nationale Reorganifation des Großherzogthums 
„Poſen zur Ausführung kommen wird.“ ? a 

Potworowski P. Szumann. A. Brodowski. Pilaski. 
Buslaw. 

Abg. v. Potworowski: Statt reorganiſirt hat man das Grokherz. 
Poſen zerfehnitten und zerſtückelt. Immerwährend find uns feit 1815 Ver⸗ 
heißungen gemacht worden, unſere Nationalität aufrecht zu erhalten. 
Man ha ftatt deſſen alles gethan, um ſie zu unterdrücken Es wird 
aber nie ganz gelingen. Die Gemüther des Volks im Großherzogthum 
find ſehr geſpannt, mein Antrag bezweckt ihre Beruhigung. 

Abgeordneter v. Schleinitz. Es wäre beſſer geweſen, über dieſe 
Frage, welche die Thronrede mit Stillſchweigen übergangen hat, auch 
hier zu ſchweigen. Hat aber der Landtag, wie man ſagt, Verſprechun⸗ 
gen gemacht, ſo war er von dem Nevolutionsrauſche betäubt und hat 
mehr verſprochen, als gehalten werden kann. Ein großer Theil des Großher⸗ 
zogthums muß deutſch bleiben. Wollen Sie die Verwirrungen des vorigen 
Sommers 9 Soll aufs neue der Greuel des Bürgerkriegs er⸗ 
0 werden 
east. Der Redner vor mir bat harte Worte gegen uns ge- 
ſchleudert. Die Stürme des vorigen Frühjahrs haben alle Verhältniſſe 
in Preußen, auch in unſerer Provinz erſchütterrt. Der Nuf von der 
Erhebung aller Nationalitäten iſt zu uns gedrungen und hat uns auf⸗ 
geregt. Es hat uns geſchmerzt, in der Thronrede keine Beruhigung 
zu erhalten bei unſerer traurigen Lage. Nehmen Sie den vorgeſchla⸗ 
genen Zuſatz auf, ſo werden Sie den materiellen Wohlſtand der Provinz 
und damit den des ganzen Landes fördern, indem Sie unſere Gefühle 
beruhigen und unſer Vertrauen ſtärken. y 
Der vorige Nedner hat gefagt, wir können das Großherzogthum 
nicht hergeben. Wer will es denn nehmen? Wir wollen demſelben 
Herrn dienen, aber auf unſere Weiſe, mit unſerer Sprache. Auch iſt 
das preußiſche Volk zu mächtig, als daß es des Großherzogtbums Mofen 
bedürfte zur Sicherung feiner Oſtgrenze. Durch einen Akt der Gerech⸗ 
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tigkeit werden Sie ſich Sympathien erwecken, die Ihnen der beſte Wall 
ſein werden. 

An Sie, meine Herren, die Vertreter eines mächtigen Volks, richte 
ich die vertrauensvollen Worte: „Stoßen Sie uns nicht von ſich, ſchaf— 
fen Sie uns durch Ihren Ausſpruch Veruhigung.“ 

Graf Itzenplitz: Auch in der Adreßkommiſſton iſt von den pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten die Rede geweſen, man hat ſich aber dagegen 
erklärt, fie bei der Adreſſe zu erwähnen. Wozu nützt es, Dinge zu be. 
ſprechen, ehe fie zu Thaten reif find? Eine oberflächliche Behandlung 
derſelben würde gewiſſenlos fein. Der Inhalt des Amendements könnte 
aber von dieſer Kammer, Deutſchland gegenüber, der Regierung nicht 
empfohlen werden. Uebrig bliebe vielleicht, einen Satz in die Adreſſe 
einzuführen, welcher das Gemüth vorläufig befriedigte, aber das iſt zu 
gering für ein fo ernfles Uebel, welches dadurch nicht Fönnte gebeſſert 
werden. 

Abgeordn. v. Brodowski: Beide Theile im Großherzogthum 
wünſchen eine Verſohnung. Unſere Nechte find klar, fie ſtützen ſich auf 
dreimal wiederholte Verheißungen. Wie aber hat man fie erfüllt? Acht 
Landtage nacheinander haben ſich gegen die Erdrückungen unferer Natio⸗ 
nalität erheben müſſen Wie wird unſere Nationalität unterdrückt! Die 
Knaben müſſen um Erlernung ihrer Mutterſprache förmlich betteln. 
Meine Herren! an Ihnen iſt es, die Verſohnung auszuſprechen, welche 
unſer Volt ſehnlichſt wünſcht. — Der Nedner bringt darauf ein neues 
Amendement, ziemlich deſſelben Sinnes, wie das bisher zur Debatte ge- 
ſtellte, ein, welches jedoch ohne hinreichende Unterſtützung bleibt. 

Abgeordneter Hanſemann: Ich babe nur das Wort verlangt, 
um Einiges zu bemerken gegen die Anſicht des erſten Nedners gegen 
das Amendement Zunächſt darf in einer Adreſſe wohl ein Gegenſtand 
Erwähnung finden, auch wenn er in der Thronrede mit Stillſchweigen 
übergangen iſt. Außerdem aber dürſte eine ſo unglückliche Nation wie 
die polniſche, wohl einer rückſichtsvolleren Beſprechung würdig ſein, als 
ſie von den Lippen des erſten Redners gegangen. Wozu dieſe Schnitte, 
da es noch friſche Wunden genug giebt? . 

Abgeordneter Bus law: Der jetzige Zuſtand in der Provinz Po- 
fen ift unerträglich, die Regierung wird doch Mittel ſuchen müſſen, ihn 
zu mildern. Der vorgeſchlagene Antrag giebt ein ſolches Mittel. 

bg. Saucken: Von früheſter Jugend bin ich ein Freund der Polen 
gewefen, aber gerade deshalb würde ich es für verderblich halten ſo im 
Flug hinwegzugehen über dieſe wichtige Frage. Mit begeiſterten Worten 
ſpricht der Redner von den Hoffnungen, die er für Deutſchland hegt, 
mit ruhigen, beſonnenen für die genaue Prüfung der polniſchen Ange⸗ 
legenheit, welche in dieſem Zeitpunkt deutſcher Kriſis allerdings ſehr 
ſchwierig ſei, und bittet ſchließlich das Amendement aus der Adreſſe 
gänzlich wegzulaſſen, welches der polniſchen Sache nur ſchaden könnte. 

Zn Amendement wird mit einer überwiegenden Majoritat ver⸗ 
worfen. 

v. Lad enberg (Kultus-Miniſter): Ich habe auf eine frühere 
Aeußerung zu erwiedern, daß die polniſche Sprache in den höheren Klaſſen 
wie in den niederen angewendet werden darf, daß es der Regierung zur 
Sorge gereicht, die Fortbildung der polniſchen Sprache zu geſtatten. 

Abgeordneter Hanſemann (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Man hat das Bereinbarungsprinzip ein Unglück genannt. Es blieb aber 
dem Miniſterium keine andere Wahl. Der Vorwurf, der dem Miniſte⸗ 
rium vom 29. März hier gemacht wird, kann nur auf die Umſtände fallen. 
(Schluß der Sitzung 23 Uhr. Nachſte Sitzung Dienſtag um 10 Uhr) 


Locales ze. 

+* Bromberg, den 11. März. Heute waren hier die Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Vereins aus dem Bromberger Kreife im Schüz⸗ 
zeuhauſe verſammelt. Die meiſten Mitglieder der hieſigen Liedertafel 
hatten ſich vereinigt, um die Verſammelten durch das ſchoͤne Deutſche 
Arndefche Lied „Was iſtdes Deutſchen Vaterland?“ zu bes 
grüßen. Darauf wechſelten Reden, welche die Vereinsmitglieder zur 
Einigkeit und zur Förderung der Vereinezwecke aufforderten, mit Ge⸗ 
ſaͤn gen, und es verließ wohl Niemand den Saal, obne im Weiterſtre— 
ben für die Deutſche Sache in unferer Gegend beftärft zu fein. Nas 
mentlich müſſen wir einer Rede, der des hieſigen Gymnaſtal⸗Direktors, 
erwähnen, welche in richtiger Würdigung der Bedeutung der Sprache 
für die Entwickelung des Nationalgefühls zur Gründung von Volks⸗ 
bibliotheken aufforderte. Wünfchenswerth iſt es wohl, daß auch andere 
Kreiſe derartige Verſammlungen halten, damit die Deutſchen überall 
feft und einig daſtehen, Falls über uns ein ähnlicher Sturm, wi eim 


vorigen Jahre, hereinbrechen follte. — Der Commandeur der gie! 
ArtifleriesBatterie, Herr Hauptmann P., iſt nach Stettin verſetzt 
das Commands einem Premier-Lieutenant übertragen; man u 
hier allgemein an, daß dieſer Wechſel mit der demokratiſchen Gesu 
nung des Erſteren in Verbindung ſteht. Uebrigens hat derſelbe 
während feines Aufenthalts in Bromberg die allgemeine Liebe der 

ger erworben. 

Na kel, den 10. März. Der erſte ſattiſche Beweis der OMAN 
cipation der Juden im Regierungsbezirke Bromberg wurde heute ben 
unſerer Regierung dadurch geliefert, daß dem hieſigen juͤdiſchen an 
Dr. Mankiewiez das Phyſikat des Wirſitzer Kreifes übertragen w˖ 


DE Theater. 
Die ſchöne, auch hier ſonſt fo gern gehörte Oper „Nom 
hatte am Dienſtage — wohl aus äußern Gründen — 19 5 
zahlreiches Publikum ins Theater gelockt, als man zur Au 
terung des Sängerperſonals bei ſeinem erſten Auftreten wohl 
wünſcht hätte, zumal mehrere ernſtlichſt beſtrebt waren, ihrer 11. 
gabe in angemeſſener Weiſe zu genügen. Dies gilt namentlich 
Frl. Ludwig in der Titelrolle, deren Individualität ſich vor, 
weife zur Darſtellung dieſer Parthie eignet: ihr Geſang zeugte I 
fo ſehr von richtiger Auffaſſung, als von ächt künſtleriſcher Beha 
lung ihrer Stimmmittel; dabei war ihr Spiel durchweg in tragische 
Würde gehalten, fo daß wir ihrer Leiſtung das volltommenfie B 
erkenntniß nicht verfagen können. Auch Hrn. Jehle als Sag 
müſſen wir loben, da ſeine Stimme Metall und Umfang hat, * 
fein Vortrag von guter Schule zeugt. Leider gab er in der erf 
Scene zu ſtark aus fo daß feine Mittel ſpäter nicht gleichm 0 
aus reichten; dieſen Fehler wird er künſtig zu vermeiden haben. 
Spiel zeugte von Gewandtheit, und es ſteht daber zu hoffen, 
er nicht blos ein Helden» ſondern zugleich ein guter Spielligh, 
fein werde. Weniger Lob verdient Frl. v. Zweidorf als Adalg 
die ihrer Aufgabe weder in Beziehung auf Stimmmittel noche 
künſtleriſchen Vortrag gewachſen war; einzelne Nummern gel 


Hrn. F 


ſichern Führer fehlte. 


Die geſtrige „Neue Prußiſche Zeitung“, deren Cortebondegg 
ich übrigens nicht bin, wenngleich Herr v. Schreeb mi — 
ſolchen in der National-Zeitung bezeichnet, enthält eine Auffe e 
rung zur Sammlung von Beiträgen Behufs Errichtung rn 
Denkmals für die in den Märztagen v. J. gefallenen ane 
Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe Aufforderung überall Anklang 
den wird. Ich bin gern bereit, mich der Sammlung am bie 105 
Orte und der Ueberſendung an das in Verlin zu errichtende Com f 
zu unterziehen, und hoffe um fo mehr auf zahlreiche Beiträge, 1. 
auch politiſche Gegner zu allen Zeiten Muth und pri 
treue, wie fie unfere braven Soldaten in jenen ſchweren Tage! 
auf's Herrlichſte zu Preußens Ruhm und Stolz bewährt et 
gebührend anzuerkennen wußten. Eine von dem Obriſt v. He, 
dorff in einer geſtern Abend ſtattgehabten Geſellſchaft veranſe, 
tete 2 hat bereits einen Ertrag von 72 Rihlr. 25 S 
geliefert. a 

Poſen, den 14. März 1849. Si 

Auch die unterzeichnete Expedition erklärt ſich gern zut an 
nahme von Beiträgen bereit. Poſen am 14. März 1849. 

Die Zeitungs⸗Expedillon von W. Decker & Comp 


Druck und Verlag von W. Decker & Cemp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt . Theater. 


anerſtag den 15. März: Einmalhun⸗ 
e Thaler; Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von D. Kaliſch, Muſik von Gährich. Iſte 
Abtheilung: Ein Maler-Atelier, Verlin 1843. 
2te Abth.: Die Börſenmänner, Berlin 1845. 
Zte Abth.: Ein Abend in Stralau. 1847. 


Durch die Enslinſche Buchhandlung (F. Geel⸗ 
haar) in Berlin iſt zu beziehen: Die 
Neue Illuſtrirte Zeitſehrift für 

Preußen. 
Jährlich 52—60 Bogen groß Quart mit c. 400 
Original⸗Holzſchnitten. 
Preis pro Semeſter 13. Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift iſt eine Folge der feit 1845 in 
Stuttgart erſcheinenden Illuſttirten Zeitſchrift; fie 
bringt Portraits der berühmteſten Männer und 
Frauen der Neuzeit mit Biographien, Schil⸗ 
dereien aus der Heimath und Fremde, 
Chronik der Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit, intereffante Sagen, Novellen, 
Anekdoten und Gedichte mit gelungenen 
Illuſtrationen der beſten Künſtler, Preis, 
Rebus x. 

Dieſe Zeitſchrift kann als 

Familien⸗Unterhaltungsbuch 
für alle Stände beſtens empfohlen werden. Jeder 
Abonnent erhält jährlich gratis 12 Bändchen 
Unterhaltungs⸗ Bibliothek (60 —70 Bogen 

mit 48 Original⸗Holzſchnitten) 

enthaltend die neueſten Erſcheinungen der in- und 
ausländiſchen Literatur. Vulwer, Harold iſt ges 
genwärtig im Verſandt. 5 

Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter 
nehmen Beſtellungen an, in Poſen: J. J. Heine, 
die Mitt ler'ſche Buchhandlung, L Schirmer, 
in Bromberg: die Mittler'ſche Buchhandlung; 
in Liſſa: E. Günther. | 

Bekanntmachung. 

Behufs Lieferung der erforderlichen neuen Uten⸗ 

filien zur Ausſtattung der Baſtion V. (Berliner 


Fort) und des St. Rochus⸗Forts als Kaſerne⸗ 
ments, wird hierdurch Lizitations-Termin auf 
Vormit⸗ | I Uhr für die Tiſchler, 

ee, tags 11 Uhr für die Schloſſer, 
März e 8 Uhr für die Stellmacher, 

tags (41 Uhr für die Böttcher, 
Dienſtag (Vormit⸗ (9 Uhr für die Kupferſchmiede, 
den 20ſten; tags 1104 Uhr für die Klempner, 
März c. (Nachm. 3 Uhr für die Tapezierer, 
in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung, Wallſtraßenſeite des neuen Intendantur- 
Gebäudes am Berliner-Thor anberaumt, wozu 
die kautionsfähigen geeigneten Uebernehmungslu— 
ſtigen mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die desfallſigen Bedingungen im gedachten Lokal 
ſchon vorher eingeſehen werden können, und daß 
im Termin eine Kaution von 5 vom Werthe des 
Lieferungs-Objekts aufzuweiſen iſt. 

Poſen, den 7. März 1849. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Auktion. 


Dienſtag, den 20. März Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen im Auktions-Lokal, Friedrichsſtr. 
No. 30., mehrere gebrauchte aber gute Möbel 
von Mahagoni- und anderm Holz, wobei ein 
Bücherſchrank von Mahagoni und einige Spiegel 
mit Goldrahmen, nebſt verſchiedenen andern Ge— 
genſtänden, und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
aus einem Nach laß verſchiedene chirurgiſche Ans 
ſtrumente und mediziniſche Bücher öffentlich ges 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Der neue Kurſus in meiner nach wie vor fort⸗ 
beſtehenden Anſtalt beginnt den Iten April. Das 
Examen der neu eintretenden Schülerinnen iſt 
fegen . April Vormittags 11 Uhr 

‚ und finden Zögli 
ab DafelbR all lt Mulehme Jae 
Agnes Hebenſtreit, Wilhelmsplatz No. 12. 


Einladung 
zu der abzuhaltenden General-Verſammlung der 
Müller im Großherzogthum Poſen. 


Im Verfolg des unterm 3. d. M. erlaſſenen 
Aufrufs bringen wir den betheiligten Müller-Ge⸗ 
werks⸗Vereinen hierdurch zur Kenntniß, daß die 
beabſichtigte General-Verſammlung hierſelbſt am 
27. März d. J. des Morgens um 8 Uhr, in dem 
Lokale des Herrn Kretſchmann, Wronker⸗Straße 
No. 18., abgehalten werden ſoll. 

Die von den ins Leben gerufenen Gewerks⸗Ver⸗ 
einen gewählten Vertrauungs-Männer werden 
erſucht, ſich am benannten Tage zur beſtimmten 
Stunde einfinden und ihre Vollmachten mitbringen 
zu wollen. Poſen, den 14 März 1819. 

Das Haupt- und Provinzial-Müller-Comite 

für das Großherzogthum Poſen. 
J. Wehr. Günther. Bethke. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung des Chauſſeegeld-Erheber⸗ 
Etabliſſements zwiſchen Poſen und der Kolonie 
Glöwno auf der Poſen-Inowraclawer Chauſſee 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ich einen Termin auf den 19. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Locale des Herrn J. Lambert, 
Bäcker⸗Straße Nr. 13b, anberaumt und qualificirte 
Bau⸗Unternehmer mit dem Bemerken einlade, daß 
die Anſchläge und Lieitations-Bedingungen in 
meiner Wohnung, Kl. Ritter» Straße Nr. 295, 
1 Treppe hoch, eingeſehen werden können. 

Poſen, den 9 März 1849. 

Der Wegebaumeiſter v. Gropp. 


8 Eichene Kahn-Rudel in Längen von 10 bis 
22 Fuß, und von guter Qualität, werden in der 
Holz⸗Handlung, Graben Nr. 13., billigſt verkauſt. 


Trockene Fußboden⸗Bretter 14“ und 14% fi. 
verſchiedener Längen, verkauft äußerſt billig 
Silberſtein, Walliſchei Nr. 6. 


Th. Schiff, Markt 47, MN 
verkauft alle Sorten ächter Leinwand der 5 
Qualität, wie auch Tiſchzeuge, Handtücher, fl, 
Herren-Wäſche, und verſchiedene andere Wa 


zu bedeutend billigeren Preiſen als ſonſt. 55 
„Der Ausverkauf der Mode, 
Waaren wird nur noch dieſen Monat 
ſortgeſetzt, und ſind die Preiſe wiederum 
4 bedeutend herabgeſetzt. 
Hotel de Dresde, Parterre. 


7 


See dees RL ede rect gebe dete 8 
Parifer Herren» Hüte neueſter Fagon zu . 

fallend billigen Preiſen empfiehlt 

die Galanterie⸗Handlung 
Peter Swarzensk!, 


Markt 62. Ausverkauf von Weißzeug, ar 


gen, Spitzen ꝛc. . 


Klahm's Dr. Gräfeſche Bruſt⸗T hee 

Bonbons 0 

gegen Huften und Heiſerkeit 

find fortwährend das Pfund zu 10 Sgr. zu, 
bei E. Buſch, Friedrichsſtra 


Hauben⸗ und Hutbändel 


zu herabgeſetzten Preiſen empfichlt o. 10. 


ee 
Volks⸗Halle, 


Bergſtraße No. 14. ibbeſpee 
ladet beute Abend zu Puthenbraten, Glaſe 9 
mit Sauerkohl, ſo wie zu einem 
Nürnberger und verſchiedenen Sorten 
Baitiſchen Bieren ganz ergebenſt ein. 


